
KELHEIM.Der neue Doppelband „Südli-
che Frankenalb – Region Altmühl-
und Donautal, Karst und Höhle 2008 -
2010“ ist am Samstagnachmittag im
Klösterl offiziell vorgestellt worden.
Autoren, Höhlenforscher, Kommunal-
politiker und interessierte Bürger hat-
ten sich dazu eingefunden. In dem
Werk mit fast 250 Seiten sind auch
Beiträge von Kreisarchäologin Dr.
Ruth Sandner, Kelheims stellvertre-
tendem Museumsleiter Dr. Bernd Sor-
can und von Hans-Jürgen Hirsch-
felder.

Die Idee für den Band, der vom Ver-
band der deutschen Höhlen- und
Karstforscher e. V. München herausge-
geben wurde, ist laut Redaktions- und
Schriftleiter Bernhard Häck vor drei-
einhalb Jahren geboren worden. Es sei
eine Mammutaufgabe gewesen. Man
habe das gesamte Spektrum der ver-
schiedenen Forschungstätigkeiten ab-
decken wollen. Bernhard Häck wies
auch auf die Schutzwürdigkeit von
Höhlen hin. Klösterl-Eigentümer Her-
mann Riemann und stellvertretender
Bürgermeister Alois Beckstein waren
erfreut, dass die Band-Vorstellung an
diesem historischen Ort in Kelheim
stattfanden, in dem einst Mönche sie-
delten.

Wie Bernhard Nerreter, Vorsitzen-
der des Bayerischen Landesverbands
für Höhlenforschung sagte, spanne die
lange überfällige Ausarbeitung jahr-

zehntelanger Arbeit „den Bogen von
interdisziplinärer Höhlenforschung
und wissenschaftlicher Bearbeitung
wie Geologie, Hydrologie, Paläontolo-
gie, dem Naturraum mit seinen Pflan-
zen und Tieren, den Karsterscheinun-
gen mit Höhlen, Dolinen, Abries, Po-
noren, Quellen bis zu Exkursionsvor-
schlägen.

Interessenten hatten dann auch
noch Gelegenheit, an der Führung von
Archäologen und Höhlenforscher
Bernhard Häck durch die Höhlen
beimKlösterl teilzunehmen. (eb)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Der Doppelband „Südliche Franken-
alb –Region Altmühl- und Donautal“ ist
zu erwerben bei der Versandstelle des
Verbands der deutschen Höhlen- und
Karstforscher e. V., Stefan und Jutta Uhl,
Schießplatz 1, 90469 Nürnberg.

Viele Infos überHöhlen
GESCHICHTE Ein interessanter
Doppelbandwurde imKlös-
terl vorgestellt.

Landesverbands-Chef Bernhard Ner-
reter (r.) überreichte den neuen Karst-
und Höhle-Doppelband an Kelheims
dritten Bürgermeister Alois Beck-
stein. Foto: eb

KELHEIM/ESSING. Für große Betroffen-
heit sorgte am Wochenende die Nach-
richt vom Tod von Altbürgermeister
Fritz Mathes (76). Er ist am Freitag-
abend überraschend in Essing verstor-
ben. Der gelernte Jurist war 1964 zum
ersten Mal zum Bürgermeister der
Kreisstadt Kelheim gewählt worden
und gewann weitere vier Wahlen.
Fritz Mathes hat in der zweiten Hälfte
des 20. Jahrhunderts die Entwicklung
Kelheims entscheidend mitgeprägt. Er
war ein Verfechter des Main-Donau-
Kanal-Baus und gründete auch die
Bürgerinitiative „Ja zum Main-Donau-
Kanal“. Nach einer Amtszeit von 26
Jahren ging Fritz Mathes Ende April
1990 in den Ruhestand, den er mit sei-
ner Familie in Essing verbrachte.

Großes Engagement

In Ingolstadt kam Friedrich (er wurde
aber immer Fritz genannt) Mathes
1934 zur Welt. Sein Vater war Lehrer
und Schulrat in Kelheim. InMünchen,
Speyer und Köln studierte Fritz Mat-
hes Jura und legte die beiden Staats-
examen erfolgreich ab. 1961 heiratete
er seine Frau Brunhilde. Sein Interesse
galt bereits sehr früh der Kommunal-
politik. Er rief die Kelheimer Wähler-
gemeinschaft (jetzt Ortsverband der
FreienWähler) ins Leben. 1960 kam er

in den Stadtrat. Vier Jahre später kan-
didierte der Kelheimer dann als Bür-
germeister und siegte in der Stichwahl
gegen Amtsinhaber Eduard Staudt.
Mit 29 Jahrenwar FritzMathes damals
der jüngste hauptamtliche Bürger-
meister Bayerns. In seine Amtszeit fiel
die Gemeindegebietsreform, wodurch
umliegende Dörfer Ortsteile von Kel-
heim wurden. Zahlreiche Großbau-
maßnahmen wurden bewerkstelligt:
der Hochwasserschutz, die Dreifach-
turnhalle, das Stadion, das Hallenbad,
die Berufsschule, die Hauptschule, der
Waldfriedhof, der Europabrückenbau,
die Altstadtsanierung, Straßenbau-
maßnahmen ... Auch wenn es schwie-
rige Situationen zu meistern galt, ließ
sich Fritz Mathes das nicht anmerken
und strahlte Zuversicht aus.

1981 feierte Bürgermeister Mathes
mit den Kelheimern und Gästen das
Jubiläum „800 Jahre Stadtrechte“. Den
damaligen Bundeskanzler Helmut
Kohl und den einstigen französischen
Staatschef François Mitterrand konnte
Stadtoberhaupt Mathes einmal in Kel-
heim willkommen heißen. Durch den
Rebenanbau in seinem Garten kam es
1981 schließlich zum Freundschafts-
bund der Stadtmit der Gemeinde Sulz-
feld amMain. 1989 schlossen Kelheim
und die französische Stadt Ambarès ei-
ne Partnerschaft. Fritz Mathes enga-
gierte sich bei vielen örtlichen Verei-
nen. Er war Aktiver bei der Feuerwehr
Kelheim-Stadt, zu dessen Ehrenmit-
glied er später ernannt wurde. Außer-
dem war er Gründungsmitglied des
Sportvereins ATSV und zuletzt Ehren-
vorstand.

Nicht nur in seiner Heimatstadt
war er engagiert, sondern auch auf
Kreisebene und darüber hinaus. Fritz
Mathes gehörte von 1966 bis 2002 dem
Kreistag an und war 32 Jahre Sprecher

der Kreistagsfraktion der Freien Wäh-
ler. Von 1972 bis 1990 war er beim Bay-
erischen Städtetag in verschiedenen
Gremien tätig und auch im Vorstand.
Ferner engagierte er sich in mehreren
Ausschüssen des Deutschen Städte-
tags. Viele Jahre gehörte er dem Lan-
desdenkmalrat an. Als Verwaltungs-
ratsvorsitzender der Stadtsparkasse
Kelheim hat Fritz Mathes einen we-
sentlichen Beitrag zur Fusion der Spar-
kassen im Landkreis Kelheim geleis-

tet. 1988 wurde der Kelheimer mit
dem Bundesverdienstkreuz am Bande
ausgezeichnet und 2001 erhielt er das
Bundesverdienstkreuz 1. Klasse. In der
damaligen Laudatio wurde Fritz Mat-
hes „ganz entscheidender Anteil“ an
der positiven Entwicklung der Stadt
und des Umlands während seiner
Amtszeit herausgestellt. Er habe stets
durch „hohes persönliches Engage-
ment maßgeblich zur Verbesserung
der Lebensqualität der Bürgerinnen

und Bürger beigetragen“. Es war auch
darauf hingewiesen worden, dass es
ihm „in beeindruckender Weise ge-
lungen ist“, die Interessen der ansässi-
gen Industrie und die Belange des
Fremdenverkehrs in ausgewogenem
Maße zu vertreten.

Im Frühjahr 1990 verabschiedete
sich Fritz Mathes von der Stadtpolitik.
Er arbeitete dann zehn Jahre als
Rechtsanwalt in der Kanzlei Sedlmaier
& Mathes mit. Im Ruhestand hatte er
auch mehr Zeit für die Familie, ging
spazieren, unternahm Radtouren und
war gerne in den Bergen zum Wan-
dern und Skifahren. Regelmäßig orga-
nisierte er auch die Klassentreffen des
Jahrgangs 1933/34 in Kelheim.

Auszeichnung durch Stadt

Seit 20 Jahren wohnt die Familie in Es-
sing. Im Jahr 2004 ist Fritz Mathes in
Kelheim der Ehrentitel Altbürgermeis-
ter durch den Stadtrat verliehen wor-
den. Die Auszeichnung überreichte
ihm sein Sohn Fritz, der seit 2002 Bür-
germeister der Kreisstadt ist. Das Ehe-
paar Fritz und Brunhilde Mathes hat
auch zwei erwachsene Töchter, Brigit-
te und Renate. Eine große Freude für
Fritz Mathes waren ebenso seine bei-
den Enkelkinder Peter und Sabine.

AltbürgermeisterMathes überraschend verstorben
NACHRUFAls 29-Jähriger wur-
de er 1964 zum Stadtober-
haupt von Kelheim gewählt
undwar damals der jüngste
Rathaus-Chef in Bayern. Den
Ruhestand verbrachte ermit
der Familie in Essing.
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VON ELFI BACHMEIER-FAUSTEN, MZ

Kelheims Altbürgermeister Fritz Mathes Foto: Archiv MZ
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BEISETZUNG IN KELHEIM
AmDonnerstag ist die Beisetzung
von Altbürgermeister Fritz Mathes in
Kelheim. Um 14 Uhr findet in der
StadtpfarrkircheMaria Himmelfahrt
ein Requiem statt. Im Anschluss da-
ran sind in der Stadtpfarrkirche die
Traueransprachen. Danach wird Alt-
bürgermeister Mathes auf dem städ-
tischenWaldfriedhof beigesetzt.–Ab
heute liegt ein Kondulenzbuch im
Eingangsbereich des Kelheimer Rat-
hauses auf. (eb)

KELHEIM. Am Wochenende trafen sie
sich zum sechsten Mal, seit die schwe-
re Holztüre der Knabenschule am Lud-
wigsplatz zum letzten Mal hinter ih-
nen ins Schloss gefallen ist: die ehema-
ligen Schüler des Jahrgangs 1939/40.
70 Jahre sind sie jetzt alt und gestande-
ne Männer, die ihren Platz im Leben
gefunden haben, aber noch immer
über so manchen Jugendstreich von
damals herzlich lachen können.

33 sind schon verstorben; ebenso
viele waren der Einladung zum Klas-
sentreffen gefolgt undmit Frau Kaindl
und Ottmar Gantz waren sogar zwei
Lehrkräfte dabei.

Am Samstagnachmittag waren alle
zu einem Spaziergang ins Klösterl auf-
gebrochen und hatten sich dort einer
spannenden Führung durch die Fel-
senkirche angeschlossen. Den Abend
verbrachten die ehemaligen Schüler
und ihr „Lehrer Gantz“ dann bei ei-
nem gemütlichen Abendessen im
Gasthof Aukofer, wo sie anschließend
noch ein Highlight dieses Klassentref-
fens erwartete.

Erwin Englbrecht, Georg Pschierl,
Josef Paulus, Rupert Schmid, Hans Jo-
sef Bösl und Gerhard Roggenhofer hat-
ten mit hohem Aufwand und viel Lie-
be zum Detail eine reich bebilderte
Chronik zusammengestellt mit Erin-
nerungen an die Schulzeit und Kel-
heimer Ansichten früher und heute.
„Die damalige Klasse A hatte 56, die B
sogar 61 Schüler“, kommentierte Ger-
hard Roggenhofer die Chronik, die als
Powerpoint-Präsentation vorgestellt
wurde, anschließend in Druck geht
und dann jedem der Anwesenden zu-
geschickt wird. „Das sind Klassenstär-
ken, das würde heute kein Lehrer
mehr bewältigen“, ergänzte er und
Lehrer Ottmar Gantz nickte zustim-
mend.

Der heute 85-Jährige war damals
der beliebteste Lehrer, wie ihm am
Samstag einhellig bescheinigt wurde.
„Ich war jung und ein guter Sportler
und hab versucht, die Schüler auch für
den Sport zu begeistern und zu moti-
vieren“, blickte der pensionierte Päda-
goge zurück, den seine ehemaligen
Schützlinge noch heute als „Glücks-
fall“ bezeichnen und Josef Paulus er-
gänzte: „Außerdem hatte er schon da-
mals einen Fotoapparat! Die meisten
Bilder von unseren damaligen Schul-
ausflügen sind von Lehrer Gantz!“

Und dessen Einfluss auf seine ehe-
maligen Schüler scheint ungebrochen.
Anlässlich des letzten Klassentreffens
vor fünf Jahren hat „Lehrer Gantz“ ge-
meinsam mit ihnen eine Initiative
„freie Sicht zur Befreiungshalle“ ge-
startet, weil ihnen allen die Tatsache
missfiel, dass das Bauwerk nahezu
vom umgebendenWald verdeckt wur-
de“, was dazu führte, dass „die Halle“
freigeschnitten wurde und wieder
weithin sichtbar auf dem Michelsberg
thront.

Am Sonntag stand dann noch ein
Gottesdienst mit Totengedenken auf
dem Programm, den der damalige Mit-
schüler, Pfarrer Hans Bösl, in der Fran-
ziskanerkirche zelebrierte.

„Ein Besuch der Schule ist ja leider
nicht mehr möglich“, bedauerten die
Ehemaligen angesichts der Tatsache,
dass das Gebäude längst abgerissen
wurde. Derwuchtige Baumit denmar-
kanten Treppengiebeln hatte sich trut-
zig am Ludwigsplatz behauptet, als
sich daneben die ersten Bausünden
breitmachten und war dann doch der
Abrissbirne zum Opfer gefallen, „ob-
wohl er viel besser hier hingepasst hät-
te, als das komische Arkadenhaus“,
murmelte Roggenhofer bedauernd.

Doch die Erinnerungen an den
Blick aus den Sprossenfenstern auf
den Ludwigsplatz, an knarrende Bo-
dendielen, Holzofenheizung und an
die Hausmeisterin, Frau Reichhold,
den „guten Geist der Schule“ sind er-
halten geblieben und so frisch eh und
je und werden sicher beim nächsten
Treffenwieder aufgewärmt.

WeißtDunoch,wie es damalswar?
KLASSENTREFFEN Jahrgang
1939/40 der Knabenschule
Kelheim tauschte Erinne-
rungen aus.

Josef Paulus (links) und Lehrer Ottmar Gantz (rechts) blättern in der Chronik,
die für das Klassentreffen zusammengestellt wurde. Foto: epk

KELHEIM. Die Flussmeisterstelle Neu-
stadt führt am Donnerstag und Frei-
tag, 16. und 17. September, Reparatur-
arbeiten an den hölzernen Schleusen-

toren im Alten Hafen Kelheim durch.
Dafür wird der Wasserspiegel im Ha-
fenbecken um etwa 50 Zentimeter ab-
gesenkt.

Alte Schleusewird repariert
WARTUNGWasserspiegel imHafenbeckenwird abgesenkt
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